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Oberdorf ist enttäuscht von Nachbarn
Die jährlich anfallendenKosten der Sportanlage z’Hof bleiben an der Standortgemeinde hängen. UmliegendeDörfer zahlen nichtmit.

Simon Tschopp

Klare Worte braucht der Ober-
dörfer Gemeinderat Hannes
Schweizer,wennesumSolidari-
tät unter Dörfern im Walden-
burgertal geht.«Die immerwie-
derheraufbeschworeneZusam-
menarbeit der Gemeinden
erweist sich einmal mehr als
Papiertiger», stellt er im «Ueli-
schadblatt», demPublikations-
organ von Oberdorf, desillusio-
niert fest. Schweizer bedauert,
dassdieMehrheit derumliegen-
denGemeindennicht bereit ist,
Beiträge zu leisten an Betrieb
und Unterhalt von regional be-
deutenden Sportanlagen. Dazu
gehört der Sportplatz z’Hof.
Hauptnutzer ist der FC Ober-
dorf, dessen Mitglieder zu 60
Prozent vonauswärts stammen.
40’000FrankenwendetdieGe-
meindeOberdorf jährlich fürdie
Fussballanlageauf, derFC trägt
weitere 15’000Franken bei.

Mehrheit lehnte
Verteilschlüssel ab
DasandereBeispiel ausdemTal
ist dasWaldenburgerSchwimm-
bad.AuchwenndiebeidenEin-
richtungenvonOrtschaftenaus
der Umgebung mit kleineren
und grösseren Beiträgen unter-
stütztwerden, schenktdiefinan-
zielleBelastungdenStandortge-
meinden doch gehörig ein.

Darüber wurde beim dies-
jährigen regionalen Treffenmit
Exekutivmitgliedern aus Ar-
boldswil, Bennwil, Hölstein,
Lampenburg,Langenbruck,Lie-
dertswil, Niederdorf,Oberdorf,
Titterten und Waldenburg dis-
kutiert. Eine Arbeitsgruppe
unter der Leitung von Hannes
Schweizer, demeinstigenLand-
ratspräsidenten, erhielt denAuf-
trag, einenVerteilschlüssel aus-
zuarbeiten. Auf dem Tisch lag
vorerst dieVariante,wonachdie
jährlich anfallenden Kosten je
zur Hälfte auf die Standortge-
meinden sowie auf die restli-
chen Kommunen nach deren

Einwohnerzahl aufgeteilt wür-
den.DieRückmeldungenwaren
ernüchternd.LediglichArbolds-
wil, Langenbruck,Oberdorfund
Waldenburg zeigten sichbereit,
den Vorschlag der Gemeinde
Oberdorf zu unterstützen. Das-
selbe Bild bei der abgespeckten

Version, die einen Verteiler von
70 Prozent (Standortgemein-
den) und 30 Prozent (restliche
Dörfer) vorsah.

Wiesieht’s inWaldenburg,
Sissach,Gelterkindenaus?
Schweizer hofft, dass Stimmbe-
rechtigteausDörfern,welchedie
vorgeschlagenenVerteilschlüssel
abgelehnt haben, anGemeinde-
versammlungen von den Räten
Auskunftüber ihrenegativeHal-
tungverlangen.SosollDruckauf-
gesetzt werden. Schweizer ver-
steht zwar, dass in Zeiten klam-
mer Finanzen betroffene
Gemeinden primär für sich
schauen, bevor sie Beiträge an
regionale Projekte sprechen.
Dennoch kann er eine gewisse
Enttäuschungnicht verbergen.

AuchWaldenburgsGemein-
depräsidentin Andrea Sulzer

bedauert, dass die Arbeitsgrup-
pe keinen Verteilschlüssel zu-
standegebrachthat. Sieerhoffte
sich ebenfalls mehr Solidarität.
Waldenburg hat beim Bad zwar
gespart, aber immernochbelas-
tet es die Rechnung jährlich um
die 50’000Franken.Das Stedt-
li probiert nun, die Vorzüge sei-
nes Schwimmbadsmit geeigne-
ten Massnahmen bekannter zu
machenundweitereEinnahmen
zu generieren. «Wir versuchen
imkommendenJahr, anSponso-
rengelder zu kommen», sagt
Sulzer. Als Gegenleistung wer-
den imSchwimmbadWerbeflä-
chen angeboten. Eine Schlies-
sung sei vorläufig keinThema.

Peter Buser, der Gemeinde-
präsident von Sissach, teilt die
Ansicht von Schweizer und
Sulzer: «Ja, es fehlt an Solidari-
tät.»DieKunsteisbahnbeschert

dem Bezirkshauptort jährliche
Betriebsdefizite von rund einer
halbenMillionFranken.DieGe-
meindenmit grossenSportanla-
gen müssten sich zusammen-
tun, um etwas zu bewegen,
schlägtBuser vor. «Aberdies ist
ein Problem des Milizsystems.
Wer initiiert das?»SissachsPrä-
sidenthofft aufdenKanton, der
sich bald auch an jährlich wie-
derkehrendenKostengrösserer
regionaler Sportinfrastrukturen
finanziell beteiligen könnte.

Einschwieriges
Unterfangen
Dazu arbeitet momentan eine
13-köpfige Arbeitsgruppe mit
Vertretern aus Gemeinden,
Landrat, kantonaler Verwal-
tung,VerbändenundOrganisa-
tionen Varianten aus. «Es kom-
men nur Betriebsbeiträge an

Sportanlagen von kantonaler
Bedeutung infrage», bekräftigt
Christian Saladin, stellvertre-
tender Leiter des Sportamts
Baselland. Wie aussichtsreich
dies ist, steht angesichts der an-
gespannten Kantonsfinanzen
jedoch in den Sternen.

Zu den kantonal bedeuten-
den Sportanlagen zählen etwa
dieKunsteisbahn inSissachund
dasGelterkinderHallenbad;der
Fussballplatz vonOberdorf und
WaldenburgsBadibeispielswei-
sesindals«regionalbedeutend»
eingestuft.DerKantonzahlt seit
JahrenanErstellungskostenvon
grösserenhiesigenSporteinrich-
tungen mit. Seit 2021 werden
Beiträge fürProjektekantonaler
oder regionaler Bedeutung von
über 2 Millionen Franken aus
dem Kantonalen Sportanlagen-
konzept (Kasak)4mitfinanziert.
Dieses ist vor vier Jahren bewil-
ligt worden mit 19,2 Millionen,
die bis 2028 zur Verfügung ste-
hen.Vorhabenunter2Millionen
FrankenwerdenausdemSwiss-
los-Sportfonds unterstützt.

Gelterkinden, das vor sechs
Jahren sein neues Hallenbad
eingeweiht hatte, wies 2023 für
Hallen- und Freibad ein Be-
triebsdefizit von gut 1,2 Millio-
nen Franken aus. Dieses führt
an Gemeindeversammlungen
immerwieder zuDiskussionen.
«Ist es richtig, dass Gelterkin-
den als Standortgemeinde das
ganze jährliche Defizit trägt?»,
fragt sich Gemeindepräsident
ChristophBelser.Dadurchwür-
denauswärtigeBadegästequasi
subventioniert.Das sei einThe-
ma, das der Gemeinderat für
nächstes Jahr auf seine Agenda
setze. «Je nachKonzeptwerden
wir aufumliegendeGemeinden
zugehen.»Erst danachkönneer
überderenSolidarität eineAus-
sage machen. Belser betont,
dass Gelterkinden von einzel-
nenDörfernausderUmgebung
damals einmalige Beiträge an
die Baukosten des Hallenbads
bekommen habe.

So lernen Kinder vor der Schule Deutsch
DieGemeindeReinach lädt Familien in denTierpark ein.Das Pilotprojekt dürfte imKanton baldNachahmer finden.

Nicolas Blust

AbJanuarwird imKantonBasel-
land jährlich flächendeckend
eine Sprachstanderhebung bei
denElternvonKinderndurchge-
führt,die imfolgendenKalender-
jahr schulpflichtig werden. Das
Zielbestehtdarin,denSprachför-
derbedarf der Kinder zu ermit-
teln, heisst es beim Kanton. In
Reinach läuftdazubereitseinPi-
lotprojekt. Alle Kinder mit För-
derbedarf werden in den Tier-
parkanderAustrasseeingeladen.
Dort erhalten sie eine Stunde
lang einen spielerischen Zugang
zurdeutschenSprache.

Am Freitagmorgen kurz vor
9 Uhr warten Severine Schürch
von der Tiergestützten Frühen
Förderung, Nicole Schreier von
der Frühen Sprachförderung
und Sabine Paneth, die Koordi-
natorin der Fachstelle für Frühe

Förderung, vor dem Tierpark.
DochvondenKindern fehlt jede
Spur.Kurznach9Uhr tauchtdas
erste auf. Es bleibt an diesem
Morgen das einzige von sieben
Angemeldeten, das teilnimmt.
Die restlichen Kinder fehlen –
vierunentschuldigt.Dieübrigen
wurdenkrankheitsbedingtkurz-
fristig abgemeldet.

NichtnurdieSprache
wird imTierparkerlernt
Der klassische Vorführeffekt,
weileinJournalistdabei ist?Inder
Tatwarendie vorherigenTermi-
ne besser besucht. Die Situation
andiesemMorgenzeigtabereine
Schwierigkeit des Projekts: Die
Elternmüssten noch vomAnge-
bot überzeugt werden. Es herr-
scheeinegewisseSkepsis,bestä-
tigt SabinePaneth.

Das Kind, das teilnimmt, ist
bereits zum zweiten Mal im

Tierpark. Es ist warm einge-
packt. Beatrix Wichtermann,
LeiterinderFachstelle fürFrühe
Förderung, ist erfreut. «Beim
ersten Termin war der Junge
noch zu dünn angezogen und
hatte kalt.»OftwürdendieKin-
der vor allem drinnen und vor
demFernseheraufwachsen.Da-
rum sei ein Angebot wie die
Sprachförderung imTierpark so
wichtig. «Studien belegen die
positivenWirkungenderFrühen
Förderung.Dazugehörenneben
den sprachlichen Fähigkeiten
auch gesundheitliche Aspekte
wie das wettergerechte Anzie-
hen», sagt Paneth.

Der dreijährige Junge am
Freitag spricht kein Wort
Deutsch, versteht aber bereits
beimzweitenTermindie ihmge-
stelltenFragen.Währendder60
Minuten wird ausschliesslich
Deutschgesprochen.Er lerntdie

Tiere des Tierparks kennen,
zählt sie und darf sie auch strei-
cheln. In den ersten Minuten
sucht er ständig seinen Vater,
klammert sich sogar an dessen
Bein. Nach nur zehn Minuten
springt er freudig von einem
Tiergehege zum nächsten. Wo
sein Vater ist, interessiert ihn
nichtmehr.AmEndekanneralle
Tiere benennen und sogar auf
Deutschzählen,wievieleessind.
Nach seinem ersten Besuch im
Tierpark hätten ihn seine Eltern
zudem in einer Spielgruppe an-
gemeldet, sagtWichtermann.

Reinach bietet 1,5 Jahre vor
dem Kindergarteneintritt einen
kostenlosen Halbtagsbesuch
einer Spielgruppe an. Dazumüs-
sendieElternanderSprachstand-
erhebung der Uni Basel teilneh-
men, die nun im ganzen Kanton
obligatorischseinwird.Dabei fül-
len die Eltern einen Fragebogen

aus.AnhandderAntwortenwird
eruiert, welche Kinder eine
Sprachförderung benötigen. De-
ren Eltern werden dann von der
Gemeinde angeschrieben. Es er-
haltenaberalleKinder, derenEl-
ternanderErhebungmitgemacht
haben,einenGutscheinfüreinen
halben Tag, da die Kinder durch
den Besuch einer Spielgruppe
oderKita in ihrerEntwicklungge-
fördert werden. Jenemit Sprach-
förderbedarfwerdenzusätzlichin
denTierpark eingeladen.

DasAngebot fand inReinach
in diesem Herbst erstmals statt.
Im kommenden Frühling ist die
zweite Phase des Pilotprojekts.
Wichtermann und ihr Teamhof-
fen, dass dann bei wärmerem
WetterwiedermehrKinderkom-
men. Und so weitere Erfolgsge-
schichten,wiediedesamFreitag
anwesendenJungen,geschrieben
werdenkönnen.

Frustriert: Oberdorfs Gemeinderat Hannes Schweizer auf dem Fussballplatz z’Hof. Bild: Kenneth Nars

Verfolgungsjagd
nach Kontrolle
Grenze DasBundesamt fürZoll
und Grenzsicherheit (BAZG)
wurde am Freitag am Grenz-
übergang inBasel auf einenFiat
Panda mit gestohlenem Kon-
trollschild aufmerksam.Als das
BAZGdenKleinwagen stoppen
wollte, missachtete der Fahrer
das Haltezeichen und floh auf
der A3RichtungAargau.

PatrouillenderKantonspoli-
zei Aargau gelang es, das Fahr-
zeugmit einerNagelsperrebeim
Anschluss Eiken zu stoppen.
Fahrer und Beifahrer konnten
festgenommenwerden.Eshan-
delt sichdabei umeinen24-jäh-
riger Libyer und einen 29-jähri-
ger Marokkaner, die in einer
Asylunterkunft in Zürich unter-
gebracht sind. Die Männer ste-
henunterVerdacht, das imKan-
ton Uri gestohlene Auto un-
erlaubt benutzt zu haben. Der
Fahrer hatte keinen Führer-
schein und stand vermutlich
unterDrogeneinfluss. (bz)

«Ja, es
fehlt an
Solidarität.»

PeterBuser
Gemeindepräsident Sissach


